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S riftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Die Reichsſinanzreform.
Seit vier Jahren ſtehen wir im Reiche einer wachſenden

Verſchuldung gegenüber, deren Ergebnis in der Schlußrechnung
des neuen Reichshaushaltsentwurfs dahin zum Ausdrucke kommt,

daß für 59 Millionen Mk. Ausgaben keine Deckung mehr
vorhanden iſt. Da andere Einnahmen hierfür nicht beſchafft
werden können, muß auf andere Weiſe die Deckung erfolgen.
Die Regierung ſchlägt wie im vorigen Jahre eine Zuſchuß-
anleihe in der Höhe des Defizits vor. So wenig dies einer
geordneten Finanzwirtſchaft entſpricht, findet es doch eine gewiſſe
Rechtfertigung in der Notlage des Reiches und in der Hoffnung,
daß inzwiſchen durch die „kleine Finanzreform“, die am 1. April
1904 in Kraft treten ſoll, etwa grundfſätzliche Beſſerung für
die Zukunft geſchafft werden wird. Um die Lage zu ver
ſtehen, muß man im Auge behalten, daß der eigentliche Fehl-
betrag höher iſt als die in Ausſicht genommene Zuſchuß-
anleihe. Denn da die Matrikularbeiträge der Einzelſtaats
regierungen, ſoweit ſie Deckung in der Ueberweiſung des Reiches
haben, in Höhe von 24 Millionen Mark herangezogen werden
ſollen, ſo beläuft ſich das Reichsdefizit tatſächlich auf 83
Millionen Mark. Wie die Einzelſtaaten die auf ſie entfallende
Summe aufbringen, wird der Sorge ihrer Landesregierungen
überlaſſen. Zweifellos wird dies in mehreren Einzellandtagen
zu heftigen Kämpfen führen aber man kann denen nicht
Unrecht geben, die gerade dieſen Kampf für ſehr notwendig
halten und von ihm eine Gefundung unſerer Finanzwirtſchaft
im Reiche erwarten.

Dieſe etwas an Schadenfreude erinnernde und jedenfalls
ſtark peffimiſtifche Auffaffung geht nämlich von der leidigen
Wahrheit aus, daß die außerpreußiſchen Regierungen trotz
aller Warnungen unbekümmert zugeſehen haben, wie im Reiche
losgewirtſchaftet wurde ohne Rückſicht darauf, daß den fetten
Jahren einmal magere folgen könnten und bei der Verſchlechte
rung unſeres Wirtſchaftslebens naturnotwendigerweiſe folgen

mußten. Würde es deshalb nach den Wünſchen der nicht
preußiſchen Finanzminiſter gehen, d. h. würde das Reich durch
aus unter feſter Begrenzung der Matrikularbeiträge auf eigene
Einnahmen geſtellt, ſo würde den Landesregierungen die Sorge
für die Geſtaltung und Durchführung der Reichsfinanzreform
abgenommen und dies, meinen die Peſſimiſten, ſei in keiner
Weiſe wünſchenswert, denn es würde dazu beitragen, daß der
bundesſtaatliche Charakter des Reichs immer mehr geſchwächt
wird, und daß es gegenüber der in Berlin beſtehenden Neigung
zur Verſtärkung der Ausgaben an dem einzig praktiſchen Gegen
„ewichte fehle, das eben gerade in den eigenen Finanznöten der
Bundesſtaaten liege. Es ſcheint faſt, als ob der neue Reichs
ſchatzſekretär Frhr. v. Stengel dieſen Anſichten eine gewiſſe
Berechtigung zugeſtehe, vielleicht ſogar aus den in
ſeiner bayeriſchen Heimat gemachten Erfahrungen heraus.
Denn nach der dem Reichstage zugegangenen Vorlage
ſoll der Artikel 70 der Verfaſſung zwar eine Ab-
änderung erfahren, welche die Franckenſtein'ſche Klauſel auf die
Bedeutung zurückführt, die urſprünglich im Jahre 1879 bei
Erlaß des damaligen Zolltarifgeſetzes ihr zugedacht war, es
ſollen indeſſen nach wie vor die Reichsausgaben, foweit ſie nicht
durch direkte Reichsſteuern gedeckt werden, durch Matrikular
beiträge aufgebracht werden, die den Bundesſtaaten in dem
Maße zurückerſtattet werden ſollen, als die übrigen Einnahmen
des Reichs deſſen Bedarf überſteigen mit anderen Worten, die
Bundesſtaaten ſollen nach wie vor an der Geſtaltung der
Reichsfinanzen ein unmittelbares Intereſſe behalten.

Mit dem ganzen Geiſte dieſer Reform kann man ſich wohl
einverſtanden erklären, denn ſie beſeitigt den Uebelſtand, daß
alljährlich völlig zweck- und nutzlos zwiſchen dem Reiche und
den Einzelſtaaten Millionen lediglich rechneriſch hin und her ge
ſchoben werden mußten, daß die Bundesſtaaten dem Reiche
in ſtetig wachſenden Beträgen ihre Matrikularbeiträge vor

ſchießen mußten und daß dieſes Borgſyſtem in Ver
bindung mit den zwecks Dilgung der Reichsſchuld er
laſfenen Sondergeſetzen die Bundesſtaaten immer ſtärker
haftbar machte für den Ausfall bei Ueberweiſungsſteuern.
Dadurch verlor wiederum der Reichsetat immer mehr jene
Klarheit und Durchſichtigkeit, die um ſo dringender erforderlich
wurde, je mehr die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ins
Ungefſunde ſich verkehrten. Die Haupturſache aller dieſer Uebel
ſtände lag daran, daß bei Jnkrafttreten der Franckenſteinſchen
Klaufel (S 8 des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juni 1879) der Jahres
betrag der Zölle und der Tabakſteuer auf nur 170 Millionen Mark
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veranſchlagt war, wovon 130 Millionen Mark der Reichskaſſe
verbleiben, der Reſt aber, alſo nur 40 Millionen, den Einzel

ſtaaten überwieſen werden ſollte. Später wurde aber die
Klauſel auf die Erträge der Branntweinverbrauchsabgaben
ausgedehnt, und durch die Erhöhung der Zolltarifſätze wuchſen
die Ueberweiſungen von 38 Millionen in 1880/81 auf 542
Millionen in 1903. Für das Jahr 1904 ſind ſie auf 553,9
Millionen veranſchlagt.

Dem ſoll nun abgeholfen werden dadurch, daß die Ein
nahmen aus den Zöllen einſchließlich der Tabakſteuer und den
Stempelabgaben in Zukunft unverkürzt in die Reichskaſſe fließen

und daß nur die Branntwein Verbrauchsabgaben mit etwa
100 Millionen jährlich den Einzelſtaaten überwieſen werden
ſollen, wogegen dieſe, wie bereits erwähnt, in Höhe des über
wieſenen Betrages wieder zu den Matrikularbeiträgen heran
gezogen werden ſollen. Der ganze Charakter der Reform
iſt alſo, wie man ſieht, ein rein rechneriſcher, und
ſo ſehr man ſich mit ſeinem Jnhalt einverſtanden erklären
mag, ſo wird immer wieder darauf hingewieſen werden müſſen,
daß der Rückgang unſerer Reichsfinanzen die naturnotwendige
Folge des Rückganges unſerer wirtſchaftlichen Kraft iſt. Eine
Wirtſchaftspolitik, welche das Reich dahin geführt hat,
daß es jährlich mit einer Handelsunterbilanz von nahezu
1 Milliarden arbeitet, die ſelbſt nach Abzug der aus
der Zahlungsbilanz ſich noch ergebenden Aktiven eine
Paſſivität von rund einer Milliarde übrig läßt, muß naturnot
wendig aus der Verarmung des Volkes heraus auch zu einem
Verſiechen der Steuerkraft führen. Deshalb war es ein ſchwerer

Fehler, daß die Reichsregierung den ganzen Zolltarif lediglich
als eine Finanzmaßregel, nicht aber zugleich als einen Schutz

der deutſchen Landwirtſchaft und des mit ihrem Schickſal ver
bundenen Mittelſtandes aufgefaßt hat. Die Folge dieſes
ſchweren Jrrtums liegt ja auf allen Gebieten unſeres öffent
lichen Lebens heute bereits zutage und wird ſich insbeſondere
auch auf dem Gebiete der Reichsfinanzen in wachſender Stärke
bemerkbar machen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 7. Dezember.

Jnterpellationen und Jnitiativanträge.
Die Zeit des Wettlaufs mit Jnterpellationen und Jni-

tiativanträgen iſt nun mit der Eröffnung des Reichstages
her angekommen. Jnitiativanträge, auf deren Be-
ratung an den ſogenannten Schwerinstagen gerechnet werden
ſoll, müſſen bekanntlich innerhalb der erſten zehn Tage der
Seſſion eingebracht werden; die in dieſem Zeitraume vor-
liegenden Anträge gelten als gleichzeitig eingebracht. Ueber
die Reihenfolge, in welcher die Jnitiativanträge zur Verhand
lung gelangen, entſcheidet die Stärke der betreffenden
Fraktion, und die Fraktion kann nach Belieben denjenigen
ihrer Anträge bezeichnen, den ſie zuerſt auf die Tagesordnung
geſtellt zu ſehen wünſcht. Das Zentrum als ſtärkſte Partei
hat zuerſt den Anſpruch, darauf kommen im neuen Reichstage
die Sozialdemokraten, die Konſervativen und ſo fort, bis jede
Fraktion einen ihrer Anträge zur Erledigung gebracht hat,
dann fängt die Runde von neuem an.

Jn der letzten Seffion, die ſich auf drei Jahre erſtreckte,
iſt zur Verhandlung von Jnitiativanträgen nicht viel Zeit
übrig geblieben. Es ſind, weil zu viel dringender Beratungs-
ſtoff vorlag, nur wenig Schwerinstage abgehalten worden.
Die Schuld trägt nicht, wie die Linke und namentlich die
Sozialdemokratie glauben machen möchte, das Reichstags-
präſidium oder die Reichstagsmehrheit, ſondern dafür ſind
diejenigen Fraktionen und Abgeordneten verantwortlich zu
machen, welche es als ihre Aufgabe anſehen, die Zeit des
Reichstages durch überflüſſige und noch dazu unendliche
Reden zu verſchwenden und die Verhandlungen in die Länge
zu ziehen. Neuerdings ſind die Fraktionen dazu über-
gegangen, zur Etatsberatung Reſolutionen einzubringen oder
auch in reichlicherer Zeit als früher mit Interpellationen vor
zugehen. Dies iſt zwar eine Art Erfatz dafür, daß die am
Anfange der Seſſion eingelieferten Jnitiativanträge in ihrer
größten Mehrzahl nicht zur Beratung kommen; aber es iſt
eine neue und durchaus nicht erwünſchte Mehrbelaſtung der
Etatsdebatten, die ohnehin von Jahr zu Jahr länger und
langweiliger werden.

Unter den gewohnheitsmäßigen Jnitiativanträgen gibt
es ſtets eine große Menge ſolcher, die alljährlich wieder
kommen, ſei es, daß ſie bisher keine Erledigung hatten finden
können, ſei es, daß ſie wiederholt zur Verhandlung gebracht
werden ſollen, wie ja ſteter Tropfen den Stein höhlt.

Intereſſe bieten dieſe Wiederholungen zwar meiſtens nicht,
nur ſelten gelingt es, neue Geſichtspunkte zu entdecken oder
neues Tatſachenmaterial heranzuſchaffen; aber man wird
nicht leugnen können, daß ſolche Beharrlichkeit im Antrag
ſtellen horgusgeſetzt, es handelt ſich um erfüllbare

Ceschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Hr. 11494.

Hrn und Verlag von Otto Thiele in Halle g. S

mitunter recht notwendig und auch von Er
folg begleitet iſt. Die „Krz.Ztg.“ erinnert z. B. an die viele
Jahre hindurch eingebrachten und mit größter Beharrlichkeit
immer wiederholten Anträge Ackermann-Kropatſcheck, die
zuerſt höhniſcher Ablehnung begegneten, aber nunmehr im
weſentlichen verwirklicht worden ſind.

Anſcheinend werden wir in der neuen Reichstagsſeſſion
eine größere Zahl von Interpellationen zu erwarten haben.
Die Interpellationen haben vor anderen Anträgen den Vor
zug, daß ſie für eine der nächſten Sitzungen auf die Tages
ordnung geſetzt werden müſſen. Es hat ſich darum die
Neigung, Jnterpellationen ſtatt Reſolutionen einzubringen,
von Jahr zu Jahr geſteigert. Erklärt die Regierung ſich
bereit, eine Jnterpellation zu beantworten, ſo kann ſich an die
Beantwortung auf Beſchluß des Hauſes eine Beſprechung
ſchließen, die, wie in der verfloſſenen Seſſion wiederholt ſich
ereignete, mehrere Tage in Anſpruch nehmen kann. So etwas
ſcheint uns auch diesmal, und zwar bald nach Eröffnung der
Verhandlungen im Plenum bevorzuſtehen. Als erſte und
eifrigſte der Fraktionen haben, wie mitgeteilt, die Sozial
d emokra ten bereits zwei Interpellationen eingebracht.
Die eine bezieht ſich auf die Wurmkrankheit unter den Berg-
arbeitern; die andere betrifft das Strafverfahren gegen oſt

r Be e an revolutionärerriften in großen Maſſen Beihilfe zum Hochverrat gegen
Rußland und zur Beleidigung des Zaren geleiſtet haben. Ob
der Reichskanzler es für angezeigt halten wird, dieſe Reſo
lutionen zu beantworten, ſteht dahin. Bezüglich der Maß
nahmen gegen die Wurmkrankheit iſt, ſoweit bekannt, ge
ſchehen, was nur geſchehen konnte; was aber die Straffache
gegen die internationalen Revolutionäre betrifft, fo wird
über dieſe vollkommen in der Schwebe befindliche Angelegen-
heit nicht viel geſagt werden können. Die Gelegenheit für

die Regierung wäre allerdings günſtig, gleich im Anfang der
Sefſion einmal mit aller Deutlichkeit ihre Halt gegendie Sozialdemokratie klarzuſtellen. n

Wie es im Berliner Stadtparlament ausſteht. Das
„Berliner Tageblatt“ macht folgende Schilderung des Ber
liner „Klüngels“, der in kommunalen Angelegenheiten das

r e e e„Stal r ügigen, von freien Anſchauungen erfüllten
hauptſtädtiſchen Verwaltung von ehedem macht ſich überall ein
Koterieweſen, eine Art von Klüngel bemerkbar, der auf den
wirklich freiheitlich geſinnten Teil unſeres ge
bildeten Bürgertums von ihr zu Jahr verſtimmender eingewirkt
und jene beklagenswerte Gleichgiltigkeit gegen Kommunalintereſſen
erzeugt hat, von der wir leider während dieſer jüngſten Wahltage
zur ertrrirs r re Zeugen ſein mußten. Unedeutende Gernegroße drängen ſich in alle Kreiſe der
Stadtverwaltung, reißen Jemter und Funktionen an ſich, ſuchen
an allen Ecken und Enden einen Einfluß zu gewinnen, der faſt im
umgekehrt proportionalen Verhältniſſe zu ihren geiſtigen Fähig-
keiten und ſonſtigen Eigenſchaften ſteht, andere, wirklich
liberale Bürger machen ſich zu Mitſchuldigen dieſer betrieb
ſamen Jntriganten, indem ſie ihre guten Namen dazu
hergeben, mit ihnen die Wahlaufrufe ſolcher geſchäftigen
Tammanhy- Politiker zu decken. Es iſt durchaus nicht
übertrieben, wenn wir behaupten, daß die Stadtverwaltung Berlins

gegenwärtig ſtark unter dem Einfluſſe eines kleinen
Kommunal-Eugens ſteht, der nachgerade verhängnisvoll
zu werden droht. Aber der große ParlamentsEugen hat doch
wenigſtens das Schwergewicht ſeiner Intelligenz für ſich. Was
aber berechtigt unſere kommunale Miniaturausgabe dazu, ſolch
eine Rolle in der Berliner Stadtverwaltung zu ſpielen? Aber ſo
geot es allemal und überall. Wo Begriffe fehlen, da ſtellt ſich nicht

loß ein Wort zu rechter Zeit ein, ſondern auch ein ſtrebſamer
Mann, das heißt ein ſtrebſamer Mann ein, der nach Ehren und
Anerkennung und Einfluß ſtrebt und giert, und der dann auch in
der Wahl ſeiner Mittel nicht gerade feinfühlig iſt.“
Vom „Berliner Tageblatt“ wird man in dieſer Frage

ſicher annehmen dürfen, daß es „ſeine Leute“ kennt. Aber
würde es beſſer werden, wenn die wirklich liberalen“
Freunde des „Berl. Tgbl.“ im Berliner Rathauſe den Ton
angäben? Auch dieſe würden eine Klique bilden, die
niemanden ſonſt herankommen ließe.

Befinden des Kaiſers. Gegenuber anderstautenden
Meldungen wird uns auf das Beſtimmteſte verſichert, daß das
Ausſehen des Kaiſers vortrefflich iſt und daß auch ſeine
Stimmung die ganze Zeit über eine gute geweſen iſt.

Vom kaiſerlichen Hofe. Am Freitag unternahm der
Kaiſer einen Spaziergang. Sonnabend vormittag hörte er
die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und
des Chefs des Marinekabinetts und empfing den Kapitän
zur See v. Ufedom.

Der Kaiſer und die Eröffnung des Reichstages. Zu
der Stelle der Thronrede, in der von der Heilung des Leidens
des Kaiſers die Rede iſt, bemerkt die offiziöſe „Nordd. Allg.
Ztg.“ in ihrem Rückblick:

Allgemein erblickt man in dieſem kurzen Paſſus der Kundgebung
auch die direkte Herleitung des Grundes, der Se. Majeſtät bewog, von
einer Jnaugurierung des Reichstages noch abzuſehen. Gleichwie der
Kaiſer die ſofortige Bekanntgabe des Berichts über die Operation ver
fügte, hat er auch jetzt die ärztlich ihm auferlegte Friſt der
Schonung nichtverkürzenmögen, und gerade dieſer Umſtand
wird aufs ſtärkſte dazu beitragen, die frohe Zuverſicht in allen
Kreiſen zu befeſtigen, daß wir Se. Majeſtät binnen kurzer Zeit ſeines
hohen Amtes in vollkommener Kraft und Friſche walten ſehen werden,
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Der Kaiſer und die Wahl des Reichstagspräſidiums.
Ueber die Wahl des Präſidiums im Reichstage iſt nach der
„Germania“ dem Kaiſer auf ſeinen Wunſch ſogleich telegraphiſch

berichtet worden. Die r des Reichstages wird
dem Kaiſer ſelbſtverſtändlich auch amtlich vom Präſidium mit
a werden. Es iſt jedoch noch nicht beſtimmt, ob und wann

r Kaiſer das Präſidium in beſonderer Audienz empfangen wird.
Zum Präſidenten des kaiſerlichen Disziplinarhofes iſt der

Präſident des Reichsgerichts, Dr. Guthbrod, ernannt worden.
Der Hamburger Senat wählte Bürgermeiſter Hach mann

zum erſten Senator Moenckeberg zum zweiten Bürgermeiſter für 1904.

Verſicherung der Handwerker, Penſion der Privat
beamten. Frhr. von RichthofenDamsdorf, Pauli Potsdam und
Genoſſen beantragen, mit Unterſtützung der konſer-
vativen Fraktion, die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen, dem Reichstag baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorzu
legen, durch welchen die obligatoriſche Verſicherung aller

Handwerker gegen Krankheit, Jnvalidität
und Unfälle in ähnlicher Weiſe eingeführt wird, wie dieſes
durch die Arbeiterverſicherungsgeſetze für die Arbeiter geſchehen
iſt. Dieſelben beantragen, die verbündeten Regierungen zu
erſuchen, die Vorarbeiten zu einem Geſetzentwurf betr. die
Penſionsverſicherung der Privatbeamten der
maßen zu fördern, daß derſelbe bei Beginn der nächſten Reichs
tagsſeſſion zur Vorlage gelangen kann.

Antrag zur Sicherung des Wahlrechts und der Wahlfreiheit. Vom Abg. v. DTiedemann iſt mit Unterſtützung e

e raktion der deutſchen Reichspartei im Reichstage
olgender Antrag eingebracht worden

eng Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu

1. Angeſichts der bei den letzten preußiſchen Landtagswahlen vor
gekommenen Ausſchreitungen auf eine Erweiterung und Verſchärfung
der im S 107 des Str.-G.B. zum Schutze der Wahlfreiheit getroffenen
Beſte n im Wege der Geſetzgebung hinzuwirken

2. Maßnahmen zu treffen, um die Wählerliſten gegen fahrläſſige
Auslaſſungen und mißbräuchliche Eintragungen zu ſichern und be
trügeriſche Ausübungen des Wahlrechts unmöglich zu machen.

Deutſchland und Panama. Der deutſche Konſul in
Colon hat der Regierung von Panama amtlich davon Mit
teilung gemacht, daß er Anweiſungen empfangen habe, ſie
formell anzuerkennen. Infolgedeſſen hat der Konſul dem
Präfekten einen amtlichen Beſuch abgeſtattet und die beſten
Glückwünſche Deutſchlands für die Wohlfahrt Panamas aus-
geſprochen. Der Präfekt hat in ſeiner Erwiderung aufrichtig
für die Anerkennung der Republik durch Deutſchland gedankt.

v Zur Lage in Oſtaſien. Die beunruhigenden
Meldungen über den Stand der Dinge in Oſtaſien halten an.
Rußland und Japan laſſen über die ſchwebenden Verhand
lungen keinerlei Nachrichten, weder offigielle, noch inoffizielle,
in die Oeffentlichkeit gelangen. Jn Berliner unterrichteten
Kreiſen hält man an der Anſicht feſt, daß von beiden Staaten
auf eine friedliche Löſung der Streitfragen hingearbeitet wird,
und daß auch auf einen Erfolg dieſer Bemühungen gerechnet
werden darf.

Das Zentrum und die Finanzreform im Reiche. Das
Zentrum ſegelt in der Finanzpolitik vollſtändig im frei
ſinnigen Fahrwaſſer. Die „Germania“ wiederholt am
Sonnabend abend, daß ſie ſich für die dem Reichstage zuge
gangene Finanzreform nicht begeiſtern könne. Gleichwohl
hält ſie eine Reform für notwendig und macht dazu folgende
Vorſchläge:

Wir denken uns dieſe Reform anders als die ver-
bündeten Regierungen; und zwar einerſeits darin, daß
wir dem fortdauernden Wachſen der Ausgaben für Heer, Marine,
Weltpolitik und Kolonialangelegenheiten Einhalt getan ſehen und
andererſeits darin, daß die beſtehenden Einnahmequellen des
Reiches ohne Steuererhöhung ſorgfältig ausgenutzt werden. Wie
ſeinerzeit bei der Zuckermaterialſteuer infolge techniſcher Fort
ſchritte durch eine außer Verhältnis zu der gezahlten Steuer
ſtehende Ausfuhrrückvergütung die Einnahme trotz hoher Belaſtung
des in ländiſchen Konſums in ihren Erträgniſſen faſt auf Null
geſunken war, ſo ſind ähnliche Verhältniſſe jetzt auch bei anderen
Steuern eingetreten. Die Maiſchbottichſteuer, die theoretiſch
16 Mk. pro hi Alkoholgehalt betragen ſoll und in dieſer Höhe bei
der Ausfuhr oder Denaturierung rückvergütet wird, bringt in
Wirklichkeit infolge techniſcher Fortſchritte nur noch 9--10 Mk.
pro hl ein, ſo daß das Reich bei einer Rückvergütung von 16 Mk.
pro hl 6 bis 7 Mk. bar drauflegt und dadurch einen von Jahr
u Jahr wachſenden, zur Zeit etwa 17 bis 18 Millionen MarkKhulich betragenden Verluſt erleidet. Der Ertrag für das Jahr
1904 iſt mit einer Mindereinnahme von 5 784 000 Mk. gegen
das Vorjahr geſchätzt. Aehnliche Verhältniſſe haben ſich auch bei
der Brauſteuer ergeben, wo die Rückvergütung bis zu 13 Prozent
der tatſächlich gegahlten Steuer geſtiegen ſein ſoll, und dadurch
trotz vermehrten Verbrauchs Mindereinnahmen für 1904 von
1296 000 Mk. entſtehen. An die Beſeitigung ſolcher Mißſtände
ſollte das Reichsſchatzamt zunächſt einmal die Hand legen; ſie iſt
jedenalls dringlicher und für die Staatsfinanzen materiell wichtiger,
als die vorgeſchlagenen Aenderungen. Dann aber ſollte auch dahin
geſtrebt werden, daß der Etat des Reiches von der Ausgabe für
Oſtaſien ſobald als möglich entlaſtet wird. Eine ſolche Entlaſtung
iſt ſeitens des Auswärtigen Amtes ſchon bei der Beratung des
letztew Etats in baldige Ausſicht geſtellt worden. Der neue Etat
1904 bringt jedoch ſtatt einer Verminderung eine Erhöhung der
Ausgaben um 1 776 886 Mark.

Das iſt ein ſchönes Programm für den Abg. Schädler,
der am Mittwoch beim Etat zuerſt zu Worte kommen wird.

Ueber die Geſchäftsverteilung im Reichstage bis zur
Weihnachtspauſe verlautet, daß die Ferien am 18. Dezember
beginnen ſollen. Bis dahin ſollen nur das Handelsprovi-
ſorium mit England zur Verabſchiedung gelangen und der
Etat mit dem Geſetz über die Finanzreform in erſter Leſung
erledigt werden. Die eingebrachten Jnterpellationen ſollen
erſt im neuen Jahre zur Beſprechung gelangen.

Reichstagserſatzwahl. Jm ſtets heiß umſtrittenen Wahlkreis
Osnabrück, der bekanntlich durch den Tod des Welfen von Schelefrei geworden
iſt, wird von den Nationalliberalen, die bei der Hauptwahl knapp
unterlagen, der frühere Fraktionsführer Baſſermann aufgeſtellt
werden.

Vom Handelsvertragsverein. Geh. Kommerzienrat Herbſt
hat der N. g.“ zufolge das Präſidium im Handelsvertragsverein
niedergelegt.

Die Generalverſammlung des Zentralverbandes des deutſchen
Bank und Bankiergewerbes findet Mitte Dezember vovaus-
ſichtlich am 16. Dezember in Berlin in den Räumen der Bank
für Handel und Jnduſtrie ſtatt.

Theaterverderbnis und Publikum. Jn einem Artikel
der „Süddeutſch. Monatshefte“ wird die heutige Theater
verderbnis auf das Emporkommen eines „newen
Publikums“ zurückgeführt. Die betreffende Stelle

lautet: „Das zweite Publikum war da. Für dieſes zweite
Publikum wurden die modernen Schauſpielhäuſer erbaut, die
modernen Konzertſäle, die modernen Kunſtausſtellungs-
gebäude. Das alte Publikum hatte mehr Geſchmack als Geld
gehabt; das neue hat mehr Geld als Geſchmack. Das alte
war geneigt, die neue Kunſt um deſſentwillen abzulehnen,
weil ſie neu war. Das neue Publikum ſchwärmte für Kunſt
werke, wenn und weil ſie modern waren. Jenes alte Publi-
kum war konſervativ, ariſtokratiſch und füllte die abonnierten
billigen Plätze. Das neue Publikum iſt ohne Kontakt mit der
künſtleriſchen Tradition, denn es beſteht faſt nur aus Par-
venüs; es iſt demokratiſch; es ſucht in der Kunſt nicht Kunſt,
ſondern Nervenkitzel, Aufregung, Skandal; es füllt die teuern
Sitze, es beſucht alles Moderne, weil es modern iſt; es kauft
teure Plätze, weil ſie teuer ſind; es iſt überall vorne dran,
wo man geſehen wird; es ſchwärmt für Gutes und Schlechtes,
Beſtes und Gemeinſtes unterſchiedlos, wenn es nur vom
Neuen das Neueſte iſt. Das alte Publikum beſtimmte eine
Richtung, das neue beſtimmt den Marktwert. Der Geſchmack
des alten war ſchwächlich, der des neuen iſt direkt ſchlecht; es
hat überhaupt keinen Geſchmack; es hat nur Geld, und darum
will es ſeine Kunſt haben. Das ältere Publikum hatte im
Drama eine Welt geſucht, großartiger als die ſeine, freier,
edler, vornehmer als die ſeine. Das neue Publikum will
entweder ſeinesgleichen ſehen, alſo Parvenüs ohne Geſchmack,
ohne Tradition, Alltagsmenſchen, die von möglichſt ordinären
Beweggründen geleitet werden; oder aber es will warm und
weich im Parkett ſitzen und auf der Bühne recht viel Elend
ſehen, graues, eintöniges, unendliches Elend; die feiſteſten
Protzen haben am meiſten für die „Weber“ geſchwärmt; oder
endlich, es will Zoten, Zoten will es immer. Möglichſt ein
deutige, möglichſt ſaftige, möglichſt dicke, ordinäre und vor
allem dumme Zoten.“ Wir können dieſen Ausführungen,
ſo ſcharf ſie ſind, nur beipflichten.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 7. Dezember.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend
nachmittag um 46 Uhr in der Halleſchen Maſchinen
fabrik. Eine im Guß begriffene ſchwere Walze, deren
Form in die Erde eingebaut war, wurde durch Anſamm
lung von Gaſen gehoben und dann geſprengt, ſo daß der
Kern platzte und die beim Guß beſchäftigten 11 Arbeiter zum Teil
ſchwer verletzt wurden. Die Verunglückten brachte man ſofort
mittels Krankenwagen und Tragbahren nach der Königl. Klinik
und der Leſerſchen Privatklinik in der Prinzenſtraße. Da durch
die Exploſion der Dachſtuhl in Brand geraten war, wurde die
Feuerwehr alarmiert; beim Erſcheinen war jedoch das Feuer
bereits gelöſcht. Eine Wache blieb aber zurück. Von der Direktion,
welche ſofort zur Stelle war, wurde die ſchnellſte Hilfe angeordnet.
Unter den Verunglückten befinden ſich F. Starke (Liebenauer
ſtraße 16), L. Föllner (Pfälzerſtraße 1), Schmidt
(Schloſſerſtrafße 16), O. Wiedemann (Liebenauerſtraße),
G. Becker (Radewell). Wie verlautet, ſollen im Laufe des Sonntags
drei Arbeiter den erhaltenen Verletzungen erlegen ſein.

Zum Tode des Ober-Berghauptmanns Huyſſen. Jn
Bonn iſt, wie ſchon gemeldet, der OberBerghauptmann a. D.,
Wirkliche Geheime Rat Dr. Auguſt Huyſſen im Alter von
79 Jahren geſtorben. Er entſtammte einer Eſſener Familie,
deren Name mit der Entwickelung des Bergbaues und der
Eiſeninduſtrie am Niederrhein eng verbunden iſt, und widmete
ſich nach Abſolvierung des Gymnaſiums dem Bergfache.
Nach Ablegung der Prüfung als Bergaſſeſſor war er als
Revierbeamter in Weſtfalen und als Hilfsarbeiter beim
Oberbergamt tätig, 1853 wurde er Redakteur der amt-
lichen „Zeitſchrift für Berg, Hütten- und Salinenweſen“
und zugleich Hilfsarbeiter in der Bergabteilung des Handels
miniſteriums, 1856 Bergamtsdirektor in Düren, 1861 Ober
Bergrat in Breslau und noch in demſelben Jahre Berghaupt-
mann daſelbſt. Von 1864 bis 1884 ſtand er als Berghaupt-
mann an der Spitze des Oberbergamts in Halle, und
1884 wurde er als Ober-Berghauptmann und Direktor der
Bergabteilung im Handelsminiſterium nach Berlin berufen.
Als er 1891 in den Ruheſtand trat, wurde er Wirklicher Ge
heimer Rat. Er hat Arbeiten über Geologie, Bergbaukunde,
Bergrecht und die Verhältniſſe der Bergleute veröffentlicht.
Jn Bonn, wohin er ſich zurückgezogen hatte, beteiligte er ſich
noch fleißig an den Arbeiten des naturhiſtoriſchen Vereins für
die Rheinprovinz und Weſtfalen. Von 1882 bis 1888 war
er als Mitglied der freikonſervativen Fraktion Vertreter der
beiden mansfeldiſchen Kreiſe im Abgeordnetenhauſe.

Die „Genoſſen“ im Reichstage.
Allerlei künden die Genoſſen für die Reichstags

tagung an. Jhre Preſſe geberdet ſich hierbei ſo, als ob die Genoſſendas Schiäſa der Reichstagsarbeiten allein in der Hand hätten.

Daß die Sozialdemokraten trotz ihres Zuwachſes von 25
Mann immer erſt den fünften Teil der Reichstagsmandate
innehaben und daß ſie, je mehr ſie durch ihr Auf
treten den parlamentariſchen Sitten Hohn ſprechen, die
bürgerlichen en umſo ſicherer zu einer feſten
Me zuſammenbringen werden, ſehen natürlich
die Leſer der weg. Preſſe nicht ein. Sie laſſen
z vielmehr durch die Großſprecherei betören, wie ſie von je

ie Sozialdemokratie als die Partei der Negation gekennzeichnet
hat. Wo poſitive Leiſtungen n fehlen und bei einer ausgeſprochen revolutionären Sra ion auch fehlen wäſen
da iſt der Mund deſto voller zu nehmen und ſind
die Verſprechungen an die arbeitende Bevölkerung deſto
dicker aufzutragen. Selbſt den Lauen und Mißvergnügten,
die nicht von vornherein auf die ratiſcheFarbe eingeſchworen ſind, imponiert das Geſchimpfe. Sie
empfangen den Eindruck, daß die Sozialdemokraten die einzigenLeute S die zu rechter Zeit ein d Wort riskieren und
vor allen anderen den Mut zur Wahrheit hätten. Um ſolche
Stimmungen feſtzuhalten und ihnen immer weitere Kreiſe zu
gewinnen werden die ſozialdemokratiſchen Parteimatadore
es ſich angelegen laſſen ſein, die We a
tribüne in einer bisher unerhörten Weiſe für ihre Zwecke aus
unützen. Der „Vorwärts“ hat ſchon vor etlichen Tagen eine

in dieſem Sinne gehaltene Ankündigung in die Welt
hinaus geſandt und zugleich betont, die Sozialdemokratie
laſſe ten Augenblick einen Zweifel darüber aufkommen,
J ſie ihre Arbeit innerhalb der beſtehenden Ordnung
nur als das Vorſpiel viel tiefer greifender Ereigniſſe
betrachte. Das iſt wieder ein wertvolles Bekenntnis
zur Revolution, wertvoll darum, weil es hoffentlich von den

bürgerlichen Parteien nicht mißverſtanden werden wird. Was
der „Vorwärts“ als „Vorſpiel“ r ſoll zunächſt wieder
beſtehen in einer grundſätzlichen Kritik der vorhandenen Ver
hältniſſe, wobei die Partei ihren Stützpunkt ſuchen werde in den
„politiſch aufgeklärten Volksmaſſen“. Daß dieſe „Kritik“ in
nichts beſteht als im Nörgeln, Schimpfen und Herunter-
reißen, wird natürlich nicht geſagt. Und auch darüber
wird der Arbeiter weislich im unklaren gelaſſen, daß die an
3 nur ſeine Jntereſſen fördernde Partei eine ganze

eihe von Dingen „grundſätzlich“ verwirft und dabei des
Umſtandes nicht achtet, daß viele von dieſen Dingen
der arbeitenden Klaſſe direkt zu gute kommen ſollen.
Das wüſte Drauflosſchimpfen macht ſich eben für
die Maſſen auf alle Fälle beſſer. Freilich hat der „Vorwärts“
neulich auch eine Reihe ſogenannter „poſitiver Reformvorſchläge“
ausgekramt, die die Sozialdemokratie angeblich in ihrem
Repertoir hat. Und da ſgurygrt in erſter Reihe die Verwand
lung des „Klaſſenheeres“ in die Volkswehr. Auch dies klingt
S die ürteilsloſe Menge in gewiſſem Sinne verführeriſch.

enn daß wir durch das Syſtem unſerer allgemei en
Wehrpflicht nichts anderes als ein Volksheer in des Wortes
beſtem Sinne beſitzen, macht ſich der ungebildete Wähler unter
dem Eindrucke jener Phraſe nicht klar. Die Bezeichnung
„Klaſſenheer“ G offenbar ausdrücken, daß Einrichtungen wie
bie EinjährigFreiwilligen weil ein Vorrecht der beſitzenden
Klaſſe, vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt aus abzu
ſpſſen uch hier wird das hiſtoriſche Moment
er beſagten Einrichtung, wonach dieſe lediglichein Vorrecht der Gebildeten fän ſoll, einfach beiſeite geſtellt.

Jm ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate wird es doch auch
Bildung geben. Oder nicht Und ob dann die gebildeten
ungen Leute ſich ohne weiteres mit den Männern der
chwieligen Fauſt werden über einen Kamm ſcheren laſſen,

möchten wir angeſichts der heutigen Haltung der Akademiker
der Partei, die in ihrer ganzen Lebensführung durchaus
das Gebaren des Kapitalismus bekunden einigermaßen
bezweifeln. Jedenfalls verſchmäht das ſozialdemokratiſche
Volksheer den Offizier im heutigen Sinne. Da aber eine
Heeresmaſſe nicht gut ſich ſelber führen kann, ſo ſollen die Offiziere
des Zukunftsheeres vermutlich aus den Reihen der Miliz ſelber ge
nommen werden. Nun, wir brauchen an militäriſchkriegeriſche Er
eigniſſe der jüngſten Vergangenheit kaum zu erinnern, um zu er
kennen, welche Erfolge bezw. Nichterfolge mit der ſogenannten
Miliz z erreichen ſind. Darüber aber, daß auch die künftige
„Republik“ Deutſchland von auswärtigen Feinden wie heute
umlagert bleiben wird, wird ſich ja wohl die Intelligenz der
ſozialdemokratiſchen Führer nicht täuſchen. Und ob jene

einde durch ein ſozialiſtiſches Volksheer ähnlich wie
eute durch unſeren ſtehenden Truppenkörper im

Schach zu halten ſind, darüber dürfte der Zukunfts-
ſtaat ſehr bald nach ſeiner Gründung eine für ihn
nicht gerade angenehme Gewißheit haben. Um dieſe und die
vielen anderen r Ungereimtheiten wirkſam zu wider
legen, die das Volk von der Parlamentstribüne aus dem Munde
ſozialdemokratiſ er Abgeordneter zu hören bekommen wird,
müſſen die bürgerlichen Parteien ſtets während der
Seſſion auf dem ſein und muß der ſo oft beklagte
Mißſtand der durch ſchlechten Beſuch des Hauſes leeren
Beſchlußunfähigkeit mit allen Kräften zu beſeitigen verſucht
werden. Dann wird es möglich ſein zu zeigen, daß die „Ge
noſſen“ noch lange nicht allein im Reiche das Heft in der
Hand halten.

Ausland.
OeſterreichUngarn

Dank.
Der Kaiſer hat an den aus dem Dienſte ſcheidenden General

eiherrn v. Appel ein Handſchreiben gerichtet, in dem er den
ücktritt des vielbewährten Führers auf das lebhafteſte bedauert,

ihm für ſeine ausgezeichneten Dienſte dankt und ihm die Brillanten
zum MilitärMariaThereſiaOrden verleiht.

Das Ende der Obſtruktion im ungariſchen
Unterhauſe.Jn der Sonnabend Sitzung des Abgeornetenhauſes erklärte

Miniſterpräſident Graf Tisza auf die Bemerkungen des Abg.
Koſſuth über die Bedingungen, unter denen die Unabhängigkeits
partei die Obſtruktion einſtellen würde, der Beſchluß über die Ab
haltung von Nachmittagsſitzungen werde außer Kraft geſetzt werden.
Seine Erklärungen bezüglich der Wahlreform halte er aufrecht.
Er nehme auch keinen Anſtand, den Wunſch des Vorredners zu
erfüllen und im Abgeordnetenhauſe eine Reſolution zu bean-
tragen, die den Grundſatz ausſpreche, daß jedes Recht, ſorrit auch
das Recht bezüglich der Armee, ſeinen Urſprung in der Nation
habe. Er habe ſich ſtets zu dieſem Kardinalprinzip des ungariſchen
Staatsrechts bekannt, das Krone und Volk in einen organiſchen
Zuſammenhang bringe, ſodaß man ſich einen Cegenſatz dieſer
Faktoren ſtaatsrechtlich nicht vorſtellen könne. Beifall auf allen
Seiten des Hauſes.) Redner drückte ſchließlich unter allgemeinem
Beifall des Hauſes den Wunſch aus, daß im Parlamente der
Kampf nunmehr nach der Art loyaler Gegner und innerhalb der
Grenzen der Mäßigung geführt werden möge.

Die Wiener parlamentariſchen Kreiſe erblicken in der neueſten,
auf Verlangen von Koſſuth abgegebenen Erklärung Tiszas, daß in
Ungarn auch alle Rechte bezüglich der Heeresorganiſation, mit Aus
ſchluß der Kommandoſprache, ihre Quelle in der Legislative
Ungarns haben, die völlige Preisgabe der im Armeebefehl von
Chloppy proklamierten aus ſchließlichen Herrſcherrechte. Wahr
ſcheinlich wird die Armeefrage neuerdings im öſterreichiſchen
Parlamente aufgerollt werden. Jn Regierungskreiſen ſpricht man
Ciszas Erklärungen jede verbindliche Kraft ab, da für Oeſterreich
einzig und allein das Ausgleichsgeſetz maßgebend bleibt. Auch
wird verſichert, daß Tisza für ſeine Erklärung keine Ermächtigung
vom Kaiſer, der noch in Eiſenerz weilt, eingeholt hat.

Jtalien.
Handelsvertrag mit Deutſchland.Der „Tribung“ zufolge hat der Deputierte Paratano nach

einer Beſprechung mit dem Miniſter Luzgzatti ſich bereit erklärt, die
Leitung der Verhandlungen zum Abſchluß eines definitiven
Handelsvertrages mit dem Deutſchen Reiche zu übernehmen.

Jn der Kammerbegründete Franchetti einen Geſetzentwurf, der dahin geht, daß der
durch königliches Dekret ernannten Kommiſſion zur Unterſuchung
der Verhältniſſe in der Marine noch acht Mitglieder beizugeben
ſind, von denen vier von der Kammer und vier vom Senat ge-
wählt werden ſollen. Dieſer Kommiſſion ſoll richterliche Gewalt
übertragen werden. Miniſterpräſident Giolitti erklärte ſich damit
einverſtanden, daß der Geſetzentwurf in Erwägung gezogen werde.
Die Kammer beſchloß dementſprechend. Auf Vorſchlag des
Miniſterpräſidenten wurde dann die Erſtattung der Finanz
darlegung auf den 9. d. M. angeſetzt.

Spanien.
Das neue ſpaniſche Miniſterium.

Das neue Kabinett iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Präſidium
Maura, Aeußeres Sam Pedro, Juſtiz Toca, Krieg Linares,
Marine Terrandiz, Finanzen Osma, Jnneres Sanchez Guerra,
Unterricht TDomingurz Pasqual, öffentliche Arbeiten Allen de
Salgzar.



Mittelamerika.

Schon beginnen die Verſchwörungen.
Ein Oberſt, zwei Majore und der Adjutant des Generals

Huertas, des Oberbefehlshabers der Truppen von Panama, wurden
in Panama verhaftet und nach Colon geſchickt, um nach Puerto
Limon geſchafft zu werden. Sie werden beſchuldigt, eine Ver
ſchwörung gegen das Leben des Generals Huertas geplant und die
Garniſon von Panama zu einem Aufſtande aufgefordert zu haben.
Sie erklären dieſe Beſchuldigungen für falſch.

Oſtaſien.

RKeorganiſation der Truppen.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Peking Es iſt ein Edikt er

laſſen worden, durch welches eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Prinzen

Tſching, dem Vizekönig Juanſchikai und einem Mandſchubeamten, er
nannt wird zur Reorganiſierung der Truppenkörper aller Provinzen
auf nationaler Grundlage mit ähnlichen Waffen und ähnlicher Aus
rüſtung und Organiſation.Juanſchita hat nach einer Meldun
Bureaus aus Tientſin dorthin telegraphiert, da
Sonnabend h zum Höchſtkommandierenden des kaiſerlichen
Heeres und der kaiſerlichen Flotte mit dem höchſten Range in China
befördert habe.

Aus Tokio wird demſelben Bureau berichtet, der Kaiſer werde das
Parlament vorausſichtlich am Dienstag eröffnen.

des Reuterſchen
der Thron ihn am

Empfanges auch wert. Die Studien, denen ſie ſeit ihrem Weg
an von Gera in Berlin und München oblag, haben ſie zu einer
chätzenswerten Künſtlerin heranreifen laſſen. wäre das

nicht möglich getwweſen, wenn nicht ein gütiges Geſchick ihr in die
Wiege gelegt hätte, was für eine ſpätere künſtleriſche Entwickelung
conditio sine qua non iſt. Ein offener Kopf und ein offenes Herz,
die ſchöpferiſchen Gedanken nachzudenken, der Seele des Liedes
nachzuſpüren und ſie wieder klingen zu laſſen, ſo daß Reproduktion
zum zweiten Erſchaffen wird, das ſind Dinge, die ſich nicht an
ſtudieren laſſen. Die „Gerger Ztg.“ ſchreibt über ihre Kunſt
leiſtung: Jhre Kunſt iſt großzügig, jedes Lied zeigt ernſte Ver
tiefung und ſelbſtändige Auffaſſung. Die große ſeeliſche Wärme
ihres Vortrages und die Unmittelbarkeit, mit der ſie auf den
Hörer wirkt, beſtätigen die Echtheit ihrer tiefgehenden Empfindung.
Dazu ſtehen ihr die äußeren Mittel, ſie zum Ausdruck zu bringen,
vollauf zur Verfügung. Sie hat ein großes, umfangreiches, klang
volles Organ, das beſonders in der Mittellage und Höhe ſehr aus
giebig iſt. Sicher und rein wie ihre Tonentwickelung iſt ihre Jn-
tonation, das Bruſt und Falſettregiſter iſt ziemlich ausgeglichen.
Bis auf manche Vokalſchattierungen iſt auch ihre Ausſprache korrekt
und klar, ſo daß man auf gedruckte Texte ihrer Lieder gern ver
zichten konnte. Der Erfolg, den Frl. Rahn in Gera davon
getragen hat, wird auch die Hallenſer erfreuen, die ſich noch
mit Freude an die Zeit erinnern, wo der der jungen
Sängerin, Herr Direktor Hans Julius Da unſer Stadttheater
mit ſo trefflichen künſtleriſchen Erfolgen leitete.

Aus Nah und Fern.
Hochwaſſer in Venedig. Infolge des heftigen Sturmes iſt dasMeer ſtark angeſchwollen und ein eoßer Teil der Stadt Venedig unter

Waſſer geſetzt worden. Sonntag mittag war jeder Verkehr unmöglich.Das Waſſer ſtand ſo hoch, daß eine Anzahl von Gondeln auf dem

Markusplatz fuhren, was ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr vor
gekommen iſt.

Dammrutſch. Der Eiſenbahnverkehr in Nordſpanien iſt durch
Dammrutſchungen unterbrochen. Zwiſchen Alaſug und Zumarraga ſind
acht Züge aufgehalten. Der Verkehr wird durch Umſteigen bewerk
ſtelligt. Telegrammen aus San Sebaſtian zufolge ſollen der Süd
expreß und der Poſtzug bis an die Grenze befördert werden können,
um Anſchluß an den Pariſer Schnellzug zu erhalten. Das ſtürmiſche
Wetter dauert noch fort.

Internationale Ausſtellung „Kinderwelt“ in Petersburg. Jn
den Räumen des Tauriſchen Palais zu Petersburg wurde am Sonn
abend nachmittag im Auftrage der Protektorin Zarin Maria Feodorowna
die internationale Ausſtellung „Die Kinderwelt“ durch die Groß
fürſtin Eliſabeth Mawritiewna eröffnet. Die Großfürſtin wurde
am Eingange des Palais durch das Ausſtellungskomitee mit dem
Ehrenvorſitzenden Geheimrat Timirjaſeff an der Spitze
empfangen. Nach der kirchlichen Einweihungszeremonie begab ſich die
Großfürſtin zunächſt nach der deutſchen Abteilung, wo ſie von dem
deutſchen Botſchafter Grafen v. Alvensleben, den Herren der deutſchen
Botſchaft und dem Direktor der Univerſitätsbibliothek Greifswald,
Dr. Milkau, als Vertreter des preußiſchen Kultusminiſteriums begrüßt
wurde. Unter Führung des Dr. Milkau beſichtigte die Großfürſtin
ſodann eingehend die deutſche Abteilung, die bei beſcheidener äußerer
Ausſtellung ſachlich, wie von den anweſenden Fachleuten
aller Nationen unumwunden anerkannt wurde außerordentlich
gelungen iſt. Die Großfürſtin bekundete für die Spezial
ausſtellung des preußiſchen Kultusminiſteriums lebhaftes Jntereſſe,
das größte für die Arbeiten der Kindergärten des PeſtalozziFröbel
Vereins. Die Großfürſtin und ihre Kinder hatten bereits an den
früheren Tagen die Ausſtellung beſucht und ſich über einzelne Aus

ſtellungsgegenſtände unterrichten laſſen. Große Anerkennung fand die
von Baurat Ehrhardt ausgeführte architektoniſche Ausſchmückung. Die
Kataloge der deutſchen Abteilung werden zu gunſten des unter dem
Protektorat der Kaiſerin Maria Feodorowna ſtehenden Kuratoriums
für die Kinder der Offiziere des erſten Armeekorps verkauft. Von der
I n Abteilung begab ſich die Großfürſtin zu den einzelnen anderen

ungen.
Kundgebungen in Brüſſel. Anläßlich der Aufführung eines anti

klerikalen Tendenzſtückes am Molièretheater in Brüſſel, in dem mehrere
Prieſter eine traurige Rolle ſpielen, fanden abends klerikale Kund

ebungen ſtatt. Etwa hundert katholiſche Studenten drangen in das
eater, begannen nach dem Aufzug des Vorhanges zu pfeifen und be

warfen die Schauſpieler mit faulen Aepfeln. Die Polizei ſchritt einund nahm 20 Verhaftungen vor. Die eigentlichen e ver
anſtalteten Gegenkundgebungen, riefen „Nieder mit den Klerikalen“ und
begleiteten die Schauſpieler unter Hochrufen nach Hauſe.

Lawinen. Der NordSüd-Expreßzug, welcher am Sonntag von
Süden kommend, abends 10 Uhr in München und Montag früh 8 Uhr
in Berlin eintreffen ſollte, iſt durch Lawinenſtürze auf der Brenner-
bahn an der Weiterfahrt behindert. Der abends 9 Uhr 50 Min. von
Porenen nach Verona abgehende Schnellzug kann nur bis Jnnsbruck
ahren.

Durch wolkenbruchartigen Regen ſind die Felder bei Ponte
Buggiano überſchwemmt, zahlreiche Wohnhäuſer ſtehen unter Waſſer.

Fiſchfang in der Luft. Durch Kurland ſtrömt der Win da u
Fluß und bildet bei der Stadt Goldingen einen Waſſerfall,
Rummel genannt, in einer Breite von 150 und je nach dem Waſſer
ſtand in einer Höhe von 1--326 Metern. Dieſer Punkt iſt der
Platz für eine merkwürdige Art von Fiſchfang, die M. von Zur
mühlen in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ beſchreibt. 9
die Fiſche, die einen Fluß abwärts wandern, iſt ein Waſſerfall
ſelbſtverſtändlich ein Hindernis, das ſie in gewöhnlicher Fort
bewegungsart gar nicht zu überwinden bermögen. Es bleibt ihnen
nichts anderes übrig, als ihre Kunſt im Springen zu verſuchen.
Daß manche Fiſche in luftigem Spiel vollkommen aus dem Waſſer
in die Luft ſchnellen können, wird jeder aufmerkſame Beobachter
chon geſehen haben. Am bekannteſten iſt das Springen der
orellen, die ſolche Sätze durch die Luft zu machen vermögen, daß

auch ein geſchloſſenes Wehr überſpringen können. Jm Windau
Fluß zeigen aber auch andere Fiſche, von denen man es kaum er
warten ſollte, der Not gehorchend, eine ähnliche Fähigkeit. Von
den aufwärts ſtrebenden Wanderfiſchen bequemen ſich nicht nur
der Lachs, der Vetter der Forelle, und die Blaunaſe, eine Ver
wandte des Braſſen, zu einem Luftſprung, ſondern ſogar der Hecht
und der für die Düna eigentümliche Karpfen der Gattung Jdus
verſuchen einen Salto mortale, der unter dem tückiſchen Einfluß des
Menſchen oft genug in Wirklichkeit zu einem ſolchen wird. Ueber
dem Waſſerfall werden nämlich auf der ganzen Breite des Stromes
Fangkörbe mit Stangen befeſtigt, in die der ſpringende Fiſch
hineinfällt, wenn er nicht das große Glück hat, gerade zwiſchen zwei
ſolche Fallen zu geraten. Daß letzteres verhältnismäßig ſelten
vorkommt, zeigen die bedeutenden Fangergebniſſe, die allerdings in
den letzten Jahrzehnten geringer geworden ſind, aber auch nur des

lb, weil die Lachſe im ebenſo wie in den übrigen
uflüſſen der Oſtſee bedeutend ſeltener geworden ſind. Zuweilen

finden ſich Exemplare von 25——30 Pfund in den Fangkörben, ob
gleich es großen Lachſen auch gelingt, ſich durch einen abermaligen
Sprung wieder au befreien.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Tbeakter.
Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr der Entdeckung

der Röntgenſtrahlen wird Oſtern 1905 in Berlin ein
Röntgenkongreß, verbunden mit Röntgenaus-
C lIung, ſtattfinden. Der Kongreß ſchließt ſich an die Tagung

r deutſchen Geſellſchaften für Chirurgie und orthopädiſche
Chirurgie an.

Gera, 30. Nov. (Liederabend von Fräulein
Klara Rahn.) Kaum ſonſt hat man das Gerager Konzert
r ſo beifallsfroh, ſo dankbar für künſtleriſche Gaben ge

hen wie geſtern abend. Fräulein Rahn errang einen Sieg, und
nicht nur bei denen, die ſie als eine gute Bekannte aus den Zeiten,
da ihr Vater noch Direktor des fürſtlichen Theaters in Gera war,
mit warmem, aufrichtigem Wohlwollen gleich bei ihrem erſten Auf
treten begrüßten. Sie zeigte ſich aber in ihren Leiſtungen dieſes

Provinz Sachſen und Umgebung.
Letzlingen, 4. Dez. (Die Letzlinger Hofjagd.) Schon

um 5 Uhr früh begaben ſich die Gendarmen und Holzhauer in die
Heide, um die Poſtenkette an den Wegen zu beſetzen. Um 8 Uhr
ertönte der Weckruf des Jägerkorps vor dem Schloſſe und dem
Kavalierhauſe. Auf dem Krugplatze ordneten ſich die Wagen, die
die Jagdteilnehmer nach den Orten der einzelnen Treiben fahren
ſollten. Um 9 Uhr begann der allgemeine Aufbruch. Jm erſten
Wagen fuhren der Oberjägermeiſter vom Dienſt Exzellenz Freiherrv. Heintze Weißenrode, der Leiter der Jagd, und Oberſorſimelſter

Hauſchild aus Magdeburg. Den dann folgenden Jagdwagen ritten zwei
Gendarmen vorauf. Jm erſten Wagen ſaßen der Kronprinz und Prinz
Heinrich, im zweiten die Söhne des Prinzregenten Albrecht von
Braunſchweig, die Prinzen Joachim Albrecht und Heinrich Friedrich.
Jn langer Reihe folgten die übrigen Gefährte. Da viele
Letzlinger im Schloſſe und im Forſte beſchäftigt waren und auswärtiges
Publikum am erſten Jagdtage immer nur in geringer Zahl erſcheint,
ſo waren die Straßen des Dorfes ziemlich leer. Am Schulhauſe hatte
ſich die Schuljugend mit ihren Lehrern aufgeſtellt, um die hohen Herr
ſchaften zu begrüßen. Lautes Hurra aus friſchen Kinderkehlen erſchallte,
als die Fürſtlichkeiten vorbeifuhren. Wiederholt dankte der Kronprinz für
den Gruß. Nach einſtündiger Fahrt war der Ort des Treibens in der
Kolbitzer Forſt erreicht. Das Jägerkorps hatte kurz vor den Ständen Auf
ſtellung genommen und empfing die Jagdgeſellſchaft mit dem „Fürſten
gruß“. Nun begann ſofort das erſte Treiben, das gegen 12 Uhr ſein
Ende erreichte. Der Kronprinz exlegte dabei 12 Schaufler. Die Herr
ſchaften begaben ſich nun zum Frühſtücksplatz, der in dieſem Jahre
wieder im Gebiet der Oberförſterei Kolbitz lag. Während die Jagdteilnehmer
ſpeiſten, wurde die Strecke geordnet, die nach Beendigung des Früh-
ſtücks beſichtigt wurde. Nun ging es zu Wagen zum zweiten
Treiben nach dem Plaukener Revier. Dieſes Treiben endete gegen
3 Uhr. Jn ihm brachte der Kronprinz 10 Schaufler und 10 Spießer
und Tiere zur Strecke. Prinz Heinrich erlegte in beiden Treiben 25
Schaufler. Das Geſamtergebnis beider Treiben betrug 551 Damhirſche
und Tiere. Die Rückfahrt trat der Kronprinz im offenen Jagdwagen
an. Die vier Wagen mit den Fürſtlichkeiten trafen um 5 Uhr beim
Jagdſchloß ein. Um 7 Uhr begann die Jagdtafel. Die Muſik dabei
führte wieder das Trompeterkorps der 16. Ulanen aus. Aus dem
geſtrigen Programm ſeien folgende Stücke hervorzuheben 1. Hoch

absburg-Marſch, 2. Freiſchütz-Ouverture, 3. Das Lied der
iebe, 4. Sansſouci Gavotte, 5. Zweite Rhapſodie von

Liszt. Für die ediegene Ausführung des letztgenanntenStückes ſeitens der Kapelle ſprach der Kronprinz dem hewayrien
Dirigenten des Trompeterkorps Herrn Bromme ſeine beſondere An
erkennung aus. Das Programm des heutigen Abends wies
folgende Stücke auf: 1. Unter dem Doppeladler Marſch von
Wagner 2. „Viſion nach dem Balle“, komponiert vom Prinzen
Joachim Albrecht von Preußen, 3. Ouverture zu „Giralda“ von
Adam, 4. „Am Königsſee“, Ländler von Joſeph Gungl, 5. Fantaſie
aus „Carmen“ von Bizet, 6. „Monte Chriſto“ von Meiners,
7. „Trot de Cavallerie“ von Rubinſtein, 8. Spaniſcher Tanz von
Ogarow. Trotzdem Muſikdirektor Bromme die Noten der „Viſion
nach dem Balle“ erſt heute früh erhielt, war die Ausführung
Se es durch die Kapelle ſo gut, daß es wiederholt werden
mußte.

Landwirtſchaftliches.
Merſeburg, 4. Dez. Der landwirtſchaftliche Kreisverein

hielt am Mittwoch unter Vorſitz des Landrats Herrn Grafen
d'Hauſſonville eine Verſammlung ab, in welcher der Vorſtand
wiedergewählt und der Kaſſenbericht genehmigt wurden. Als Ver
einstage für das nächſte Jahr wurden der 20. Januar (oder
16. Februar), der 9. November und 7. Dezember feſtgeſetzt. Herr
Reimers von der Landwirtſchaftskammer zu Halle hielt einen Vor
trag über Seuchenforſchung und Seuchenbekämpfung, dem ſich eine
lebhafte Debatts anſchloß.

1. Delitzſch, 5. Dez. (Der landwirtſchaftliche
Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch)hielt vergangenen Mittwoch ſeine letzte diesjährige Verſammlung
unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer
Schirmer Neuhaus, ab. Der Vorſitzende dankte für den
überaus zahlreichen Beſuch (120 Mitglieder) und für die dem
Vorſtande gebrachte Ovation. Er werde unbeirrt fortfahren, ſich
dem land wirtſchaftlichen Vereinsweſen zu widmen. Die Land-
wirtſchaftskammer gibt in einem Rundſchreiben bekannt, daß Flachs-
anbauverſuche mit Unterſtützung durch die Kammer gemacht werden
können. Nach einem früheren Beſchluſſe des Vereins ſoll im Jahre
1904 eine Prämiierung treuer Dienſtboten ſtattfinden. Das
Weitere darüber wird der Vorſtand beſchließen. Die Landwirt-
ſchaftskammer teilt auf eine Anfrage mit, daß das Fleiſch eines
Tieres, wenn es für den eigenen Haushalt gebraucht wird, auch
der öffentlichen Fleiſchſchan unterliegt. Anders iſt es jedoch,

wird, ohne daß es vorher vereinbart war. Die Verſammlung gibt
im Jntereſſe der Bullenſtation Creuma den Beſitzern bekannt, daß
die Rinder vor dem Decken bei dem Stationshalter anzumelden
ſind und dieſer die Tiere auf den Geſundheitszuſtand vorher in
dem betreffenden Stalle zu prüfen berechtigt iſt. Sodann wird
mitgeteilt, daß die Tierklinik der land wirtſchaftlichen Hochſchule in
Halle a. S. kranke Tiere gegen eine Entſchädigung für Verpflegung
von täglich 2,50 Mk. pro Kopf und, liefert der Beſitzer das Futter,
von 0,75 Mk. annimmt. Des weiteren wird noch mitgeteilt, daß
am 21. und 22. Dezember d. J. in Roitzſch ein Fütterungskurſus
für Rindvieh von einem Beamten der Landwirtſchaftskammer un-
entgeltlich abgehalten wird. Ein zweiter Kurſus wird im Februar
in Zſchortau abgehalten. Es iſt ferner beſchloſſen worden, bei den
Verſammlungen einen Fragekaſten auszuhängen. Die nach 8 5
des Vereinsſtatuts zu ſtellenden Fragen haben mit dem Geſagten
nichts zu tun. Die Vorträge, an die ſich recht lehrreiche Debatten
ſchloſſen, können aus Mangel an Raum nicht beſprochen werden.
Dieſe werden, wie bekannt, den Mitgliedern durch die Vereinszeit
ſchrift zugeſtellt. Der Vorſitzende ſchließt mit dem Wunſche, daß der
Beſuch der Verſammlungen weiter ſo glänzend ſei wie heute.

Magdeburg, 4. Dez. (Land wirtſchaftliche
Provinzial-Ausſtellung.) Der Platz für die in
Magdeburg am 8., 4. und 5. Juni 1904 (Freitag, Sonnabend und

wenn erſt nach dem Schlachten Fleiſch für dieſe Zwecke abgegeben

Sonntag) ſtattfindende landwirtſchaftliche Provinzialausſtellung
und Viehſchau iſt nun endgültig beſtimmt worden. Es wird zu
nächſt der Raum benutzt werden, der bisher immer für den Pferde-
markt gedient hat. Er ſoll noch erweitert werden. Nach dem Be
ſchluſſe des Vorſtandes der Landwirtſchaftskammer ſoll die Aus
ſtellung nicht allein eine die Provinz Sachſen, die Herzogtümer
Anhalt und Gotha umfaſſende landwirtſchaftliche Tierſchau werden,
ſondern ſich auf alle Gebiete des landwirtſchaftlichen Betriebes
und der landwirtſchaftlichen Gewerbe, ſowie auf alle Jnduſtrien
erſtrecken, ſoweit ſolche ſich der Herſtellung land wirtſchaftlicher Ge
brauchs und Bedarfsartikel angelegen ſein laſſen. Die Landwirt
ſchaftskammer wendet ſich deshalb mit dem Erſuchen an alle Land
wirte und betreffenden Induſtriellen der Provinz Sachſen und der
Herzogtümer Anhalt und Gotha, ſie in der Durchführung ihres
Vorhabens durch rege Beſchickung der Ausſtellung zu unterſtützen.
Die Anmeldung der zum Preisbewerbe zuzuylaſſenden Tiere hat
auf den von der Landwirtſchaftskammer einzufordernden Anmelde-
ſcheinen für Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und Ziegen bis
ſpäteſtens zum 29. Februar 1904, für Geflügel bis ſpäteſtens zum
1. Mai zu geſchehen. Spätere Anmeldungen von Pferden, Rindern,
Schafen, Schweinen und Ziegen können nur bis Ende März gegen
Zahlung des doppelten Standgeldes angenommen werden, ſofern
die Höchſtzahl der zuzulaſſenden Tiere noch nicht erreicht iſt. Für
Geflügel wird die Anmeldung endgültig mit dem 1. Mai geſchloſſen.
Das Ehrenpräſidium hat Oberpräſident v. Boetticher über-
nommen. Dem Präſidium gehören an der Präſident der Land
wirtſchaftskammer. Major a. D. v. BuſſeZſchortau, komman-
dierender General v. Beneckendorff und v. Hinden-
burg Magdeburg, Graf v. Wartensleben-Genthin,
Landeshauptmann Bartels Merſeburg, Regierungspräſident
Dr. Baltz Magdeburg, Landeshauptmann v. Bismarck
Brieſt, Ober Landſtallmeiſter Graf Lehndorf-Graditz,
Eiſenbahn Präſident Graaf Magdeburg, Oberbürgermeiſter
Schneider Magdeburg, Amtsrat Probſt Retzau, Geheimer
Regierungsrat Hierling Gotha, Amtsrat v. Zimmer
mann vBVenkendorf, Major v. Jagow Kalberwiſch, Ritterguts
beſitzer v. HelldorffZingſt, Amtmann Nachtigall-
Halle a. S., Amtsrat Henneberg Waſſerleben, Direktor der
Landwirtſchaftskammer Dr. O. Rabe Halle a. S., Amtsrar
Elsner-Gr.-Roſenburg, Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius-
Hundisburg, Landſchaftsdirektor Freiherr v. Guſtedt- Berßel
und Geſtütsdirektor Major v. Branconi- Kreuz.

e. Seehauſen i. A., 3. Dez. (Der land wirtſchaft
liche Verein) hielt geſtern unter der Leitung des Deichhaupt-
manns und Rittergutsbeſitzers HoeſchNeukirchen eine gut beſuchte
Sitzung ab. Als Vereinstage für 1904 ſind feſtgeſetzt: Mittwoch.
der 6. Januar, 3. Februar, 2. März, 23. November, 14. Dezember.
Der Vorſitzende empfahl warm Sohnreys Dorfkalender, derſelbe
ſei ein billiger Kalender mit reichem, gutem Jnhalt, und ſei ſehr
geeignet für die Landbevölkerung, im Gegenſatz zu dem ſozial
demokratiſchen Kalender, der jetzt überall unentgeltlich verbreitet
werde. Es wurde ſogleich eine Anzahl von Sohnreys Dorfkalender
beſtellt. An zweiter Stelle berichtete GutsbeſitzerFalkenberg über
die amerikaniſche Flügelegge. Derſelbe bezeichnete dieſe neue Egge
als für unſere Gegend durchaus ungeeignet. Darauf hiel? der
Vorſitzende einen umfangreichen, höchſt intereſſanten Vortrag über
tierzüchteriſche Studien, die er auf ſeinen Reiſen gemacht und mit
heimgebracht habe. Redner beſprach in anſchaulicher Weiſe die
bayeriſche Oberpfalz, Allgäu und die geſegneten Gegenden am
Niederrhein bei Crefeld, Neuß, Erkelenz, Duisburg 2c. Hoch-
intereſſant war der Vortrag des Herrn v. Stockhauſen von der
Landwirtſchaftskammer. Redner wußte in hinreißender Bered
ſamkeit Töne anzuſchlagen, die ihren Wiederhall in der Bruſt
des Landmannes finden. Jn dem großen Rahmen: Beleuchtung
der wichtigſten wirtſchaftspolitiſchen Tagesfragen kritiſierte Redner
in ſachlicher, ſcharfer Weiſe unſere Verkehrspolitik und zeigte, wie
durch einſeitige Bevorzugung ausländiſcher Waren in unſeren
Frachtſätzen, die durch Verträge feſtgeſetzt ſeien und gehalten
würden von uns, die aber in anderen Ländern zu unſeren Un
gunſten abgeändert würden, unſere heimiſche Produktion leidet
gegenüber dem Auslande. Lebhaftes Bravo erſcholl am Schluſſe des
kemperamentvollen Vortrages. Jm Fragekaſten war die Frage auf
geworfen: „Wie haben ſich mit Anhaueblech verſehene Grasmäher
bei der Getreideernte bewährt?“ Da niemand Erfahrung darin
hatte, wird der Vorſtand ſich über dieſe Grasmäher informieren.
Zum Schluß machte der Vorſitzende aufmerkſam auf die in nächſter
Zeit ſtattfindende Sitzung der land wirtſchaftlichen Kreisvertretung.

Letzte Telegramme.
Berlin, 6. Dez. Das Zentrum brachte im Reichstage

einen Geſetzentwurf ein, wonach die Mitglieder des Hauſes,
ſolange dasſelbe verſammelt iſt, acht Tage vor Eröffnung
und nach Schluß freie Fahrt auf den Eiſenbahnen und für
die Dauer der Anweſenheit in Berlin Anweſenheitsgelder,
20 Mark für den Tag, erhalten ſollen. Anweſenheitsgelder
ſollen auch gezahlt werden, wenn Abgeordnete durch Arbeiten
für den Reichstag verhindert ſind, in Berlin anweſend zu ſein.
Eventuelle Landtagsdiäten ſollen davon abgerechnet werden.

Madrid, 6. Dez. Während einer heute in Caſa de Campo
abgehaltenen Jagd, an welcher der König teilnahm, gab ein
Waldjäger einen Karabiner-Schuß ab, durch welchen ein
Hirte getötet wurde. Es ſoll ſich um einen unglücklichen Zu-
fall handeln. Der König war durch das Ereignis ſehr er-
griffen und kehrte alsbald in das Schloß zurück, wo bald
darauf der Miniſterpräſident Maurer eintraf.

Belgrad, 6. Dez. (Wiener Korr.-Bur.) Die auswärts
verbreiteten Gerüchte über ein Attentat auf König Peter
ſind völlig unbegründet.

Aden, 6. Dez. Als der italieniſche Leutnant Grabau,
der den Befehl über eine armierte Dhau führte, Eingeborene,
welche zu einem Jtalien befreundeten Stamme gehörten, in
Durbo (Somaliland) an Land ſetzte, bemerkte er, daß das
dortige Fort die italieniſche Flagge nicht gehißt hatte. Seine
Aufforderung, dies zu tun, wurde von dem Kommandanten
des Fort mit dem Bemerken abgelehnt, daß er dazu keinen
Befehl ſeines Sultans habe.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

z eetes. 8. Dezember Nebel, meiſt bedeckt, Niederſchläge,
roſtig.

Mittwoch, 9. Dezember Feuchtkalt, Nebel, Niederſchlägr.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Guche

Saale.

Halle 6. Dez. 2,247. Dez. 2,16 0,08
Trotha 2,50 2,50 SAlsleben 4, Dez. 2,85 5. Dez 2,56 0,29
Bernburg 2,38 2,17 o,21Calbe, Obp. 2,00 1,90 0,10do. Nuntv. 2,26 2,00 0,26



t

Unſteut.
1,60 5. Dez. 1,55 0,05]Straußgfurt 4. Dez.

Moldau.
Budweis 3. Dez. 0,324. Dez. 0,22 0,10
Prag 1,20 1,06 0,14Brandenb Dez. wen Dez.

randenbu 4.
Oberpeg d 2,181 2,16 0,02Unterpegel 1,41 1,42 0,01Regel 65 1,64 0,01berpeg 1, vUnterpegel 0,92 t 0,94 (0,02

Havelberg 2,93 2,94 I 0,01
Pardub 3. Dez 4. Deardubitz 4. Dez.Brandeis 1,55 1,51 0,04Melnik 1,36 1,27 0,09Leitmeritz 4. Dez. 1,94 5. Dez. 1,84 (0,10Aubi 1,41 0,161Dr 0,13 i 0,00 0,13Torgau 2,68 2,49 0,19Wittenberg 3,32 3,18 0,14Roßlau t 2,97 z 2,86 0,11Aken 3,24 3,14 0,10Barby r 3,30 7 3,18 0,121Magdeburg 2,82 2,72 0,10Tangermünde 3,79 3,73 0.061Wittenberge 3,32 3,270,05Lenzen e 3,35 3,361 0,01Dömitz 2,72 t 2,74] 0,02Darchau 2,36 2,42 0,06Lauenburg 2,56 2,64 0,08Börſen- und Handelsteil.

Tages Marktberichte.
Berlin, 5. Dezember. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
159,00 161,50 ab Bahn, Dezember 164,00 AG, Mai 166,75
Roggen märk. 129,50--131,00 ab Bahn, Dezember 133,25
Mai 137,25 Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 128,00 bis
132,00 ſchwere 133,00 143,00 ab Bahn und frei Wagen,
ruſſ. 108,00--119,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00-157,00 mittel
129,00-—139,00 gering 125,00 128,00 ab Bahn und frei
Wagen, ruſſ. mittel 126,00 130,00 gering 121,00 125,00
frei Wagen. Mais, amerik. mixed 114,50 116,00 La Plata
106,50 109,50 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter
ware mittel 144,00 148,00 feine 149,00 156,00 A. ab
Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 brutto inkl. Sack 19,75
bis 22,50 Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,40 bis
18,20 Weizenkleie 8,75—-9,60 ab Mühle. Roggenkleie 9,30
bis 9,80 C. frei Mühle. Mittagsbörſe Weizen märk. 160,00
bis 162,50 ab Bahn Dezember 164,00 164,25 Mai 166,50
Mark. Roggen märk. 130,00-131,00 ab Bahn, Dezember 133,25
Mark, Mai 137,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
voſ. und ſchleſ. fein 140,00 157,00 mittel 129,00--139,00
gering 125,00 128,00 Dezember 128,75 Mai 131,00
Mais amerik. mixed 113,50 115,00 La Plata 106,50 bis
109,00 Weizenmehl 00 20,00 -22,50 Roggenmehl 0 und
1 16,40 18,20 Rüböl Dezember 47,10 Br., Mai 47,40 47,20
bis 47,50 47,40 C. Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Dezbr.
164,25 Mai 166,50 Juli 168,50 Roggen Dezember
133,25 Mai 137,00 Juli 138,50 A. Hafer Dezember 128,75
Mark, Mai 131,00 Juli 133,25 A. Mais
Mai 108,00 Mehl Dezember 16,75 Mai 17,20 Rüböl
loko 47,30 Dezember 47,10 Mai 47,40 v.

Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

5. Dezember 1903.
2) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Dezember 106,00

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 152 160 124 129 130 140 126 140
Mittelmark, Prieguitz 148 159 124--130 126 140 125--140
Neumark 152 158 122--128 125 142 126--130
Lauſitz 154 160 120 129 122-134 130 135
Magdeburg 142156 125--134 130--162 120 128
Altmark 145--157 120 128 123 145 120-- 140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147— 155 124- 129 129 153 120--136
do. weſtlich der Mulde 140-166 120--135 1490 166 120 145
Erfurt 148 152 135 140 150 160 115--122
Stettin (Bezirk) 154—158 127 129 130 140 125--135
Stettin (Platz) 155 158 128 129 SDanzig 164-167 1284 126--130 122--124
Thorn 159 164 126--130 123--126 128--132
Königsberg i. Pr. 140 160 120-128 125 120
Allenſtein 157-—-165 126- 132x 117 125 112 124
Breslau 154--164 119--129 124--140 114-122
Strehlen 148--161 123 126 125--135 119--126
Neiße 150--160 127 130 128 112Leobſchütz 159 163 134--138 130 138 114
Poſen 153 163 117--124 119--130 119 126
Bromberg 155 160 125 126 S 122 125Liſſa 154 158 120--123 121--125 114--118
Gneſen 159 122 132 122Kiel 152 155 135 135 140Rendsburg 162- 167x 140 145 2 135 140
Jtzehoe 148 152 129 130 140Hannover Süd 149 155 134--137 136--170 120--140

do. Elbe Weſer 154 122 139 o 124-130
do. Weſt 142 153 137 o 119 125Münſterland 157x 137x 7 127xWeſtf. Jnduſtriebezirke 159 167 130--138 132 140 119- 127

Sauerland 160--168 139 147 131--139 126 144
Paderbornerland 154--158 135140 145 125 133
Fulda 155- 1571 130--135 150 160 127- 132
Kaſſel v 155 in 140-- 150 120-- 130

Nach privater Ermittelung:Stadt I. 712 g. p. Ffß p. 450 g. p. I-
Berlin 162 P 131 130Königsberg i. Pr. 155 128 126Breslau 165 129 140 122Poſen 163 123 130 123Hannover 155 136 140Neuß 164 134 7 124Mannheim 169 140 7 133Hamburg 160 135e) Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität d

unterſchiede.

Chicago Dezbr. 82 Cts. 180,50 179,50Jn Liverpool frei März 6 ſh. 43, d. 179,00 178,90
Von Odeſſa nach leoko 85 Kop „165,50 165,50

Niga loko 94 Kop. „171,00 171,00Jn Paris Dezbr. 20,70 fos. „168,00 168,00
Von Auiſterdam nach Köln hl. fl.Newyork nach Berlin Roggen loko 63 Cts. 149,00 149,00

Odeſſa lolo 63 KSop. 18550 15400
Riga leoko 74 Kop. „144,50,, 144,50v r
Amſterdam nach Köln

Magdeburg, 5. Dez.

hl. fl. e e e aNewyork nach Berlin Mais Dezbr. 51 Cts. 108,25 107,00
(Carl Schulze jun.) Trocken

ſchnitz el und h r r e die 50 kgausſchließlich Sack frachtfrei ungen.
Handelsbericht vom 5. Nichtamtlich.)rima aurroffernarte und e

apskuchen 4 (Alles für 100 Kkg.)
Oie Zirgelen nern Mecerungern ſag den Da Weinen

otieru e eizene n e San l räh, Bee geh beMat 435 (42 Schmalz per Jan. 6,45 (6,45), per Mai 6,55

6,50), t clear 6,12-—6,25 (6,12--6,25), Pork per
an. 11,35 (11,20.

T

WochenMarktberichte.
Wochenvericht über Kaliknxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann Weinſtock zu Halle a. S.) Die Unſicherherit, die
nun ſchon ſeit einigen wegen Verlängerung des Kali-
Syndikats herrſcht, hält jedwede Unternehmungsluſt auf dem Kali
kuxenmarkte unterbunden. Mit nung ſieht man dem
8. Dezember entgegen, dem Tage, an dem die Vertreter der Kali
induſtrie nochmals über das Sein oder Nichtſein des Shndikats zu
beſchließen haben werden. Daß an dieſem Tage eine vollkommene
Einigung erzielt wird, iſt wohl nach dem Rundſchreiben, was in
dieſer Angelegenheit in den letzten Tagen die Gew Juſtus I

neneres Geſchü ahren, das ſpeziell gegen die alten i
werke gerichtet, nun ſicherlich in dieſen Reihen böſes Blut machen
wird, ſodaß der Kampf doch hartnäckiger zu werden ſcheint, als wie
urſprünglich allgemein angenommen wurde. Energie und Starr
ſinn hat der Vorſitzende dieſer Gewerkſchaft ſchon in ähnlicher
Lage bewieſen, und zwar bei der kürzlichen Erneuerung des Kohlen
Syndikats, wo derſelbe als Vorſitzender der zwar nicht bedeutenden
Zechen „Freie Vogel“ und „Unverhofft“ durch ſeinen hartnäckigen
Anſpruch auf Erhöhung der Beteiligungsziffer genannter Zechen,
welcher Forderung man jedoch nicht nachkam, auch dieſen Verband
zu ſprengen drohte. Damals ſetzte man ſich ſchließlich über ihn
hinweg, und die Verlängerung des Shndikats vollzog ſich ohne
Eintrikt der von dem Genannten vertretenen Kohlenzechen. Ob
man bei den Verhandlungen des KaliShndikats auch ſo verfahren
wird, iſt wohl kaum zu erwarten, denn es iſt anzunehmen, daß noch
mehrere andere jüngere Werke, die ſich in Betreff der Beteiligungs
quote den alten Werken gegenüber benachteiligt fühlen, hinter ihm
ſtehen: das oben erwähnte Zirkular der Gewerkſchaft Juſtus I
läßt eine derartige Vermutung aufkommen.

Das Geſchäft hat infolge dieſer Unſicherheit auf dem Kali-
kuxenmarkt nicht unweſentlich nachgelaſſen und herrſcht faſt in
allen Werten bei nachgebenden Kurſen Verkaufsluſt vor. Unſere
hauptſächlichſten Notizen heute ſind:

Nachfrage Angebot
Alexandershall 4050 4100
Bernhardshall 875 915Benthe 380 395Carlsfund 5475 5525Desdemona 3375 3425Glückauf-Sondershauſen 11850 12000
Heldrungen 1350 1890Hohenfels 7850 7925Hohenzollern 5500 5550Johannashall 4150 4225
Kaiſeroda 5685 5725Ronnenberg 1400 1420Wintershall 5625 5675
Wilhelmshall S 9600Berlin, 4. Dez. Wollbericht. (Wochenbericht.) Der

Verkehr im hieſigen Wollhandel hat ſich in letzter Woche etwas
ruhiger geſtaltet, die Umſätze waren weniger umfangreich, doch
konnten ſich die bisherigen Preiſe, die nur ſchwachen Unterſchied
mit letzten Wollmarktsnotierungen aufweiſen, behaupten. Die
Quantitäten, welche während der Berichtswoche nach den Fabrik
ſtädten der Lauſitz, nach Luckenwalde uſw. zum Verſand gelangten,
beſtanden in guten und mittleren Rückenwäſchen wie in beſſeren
Schmutzwollen, erreichten aber nicht den Umfang der Vorwochen
Sendungen, da die Käufer ſich zurückhaltender verhielten und nur
ſolche Wollen im Ankauf bevorzugten, die ſie unumgänglich zur
Verarbeitung gebrauchen. Die hieſigen Beſtände deutſcher Wollen
ſind nicht mehr beſonders groß, enthalten aber noch immer vor
zugsweiſe gute Stämme, außerdem iſt aus den öſtlichen Provinzen
und aus Polen für die kommende Woche zur Ergänzung der Lager
einiger Zuzug aviſiert. Die feſte Tendenz im deutſchen Wollhandel
hat ſich auch in der jüngſten Berichtswoche behauptet. Was die
Stapelplätze des Jnlandes anbetrifft, ſo iſt von denſelben beſon
deres nicht zu melden, die getätigten Umſätze hielten ſich in engen
Grenzen, die Preis und Tendenzlage iſt jedoch an dieſen Plätzen
als feſt zu bezeichnen. Kolonialwollen traten geſchäftlich etwas in
den Hintergrund und die Preiſe lagen vereinzelt mehr zu Gunſten
der Käufer, im allgemeinen trat aber eine Veränderung kaum ein,
da die Andienungen neuer Wollen eng begrenzt blieben. Kapwollen
fanden durchweg regere Beachtung und behielten auch den bis
herigen feſten Preisſtand, auſtraliſche und Buenos Aires-Wollen
wurden dagegen geſchäftlich vernachläſſigt. Die nächſte Londoner
Auktion von Kolonialwollen iſt auf den 19. Januar 1904 angeſetzt.

Braunſchweig, 4. Dez. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung war in dem ver

floſſenen Berichtsabſchnitt veränderlich. Jn der erſten Wochenhälfte
war die Markthaltung ſietiger. Die Preiſe für Kornzucker konnten bei
mäßigem Angebote allmählich bis 10 anziehen. Als am Termin-
markte die Dezember-Andienung auf die Preiſe verflauend wirkten und
in dem Raffinadegeſchäfte bei dem nunmehr eingetretenen freien Wett-
bewerbe Unterbietungen ſtatthatten, konnten ſich die Werte nicht auf
der erreichten Höhe halten und bröckelten wieder ab. Jn den ketzten
Tagen befeſtigte ſich der Markt jedoch wieder und bevorzugte Sorten
konnten ſich nicht nur voll behaupten, ſondern eine Kleinigkeit gewinnen.
Am Wochenſchluß will man die höchſtbezahlten Werte wiederum nicht
mehr voll bewilligen. Nacherzeugniſſe fanden leidliche Beachtung und
konnten gegen letzte Aufzeichnung rund 10 5 gewinnen. Der Markt
ſchluß iſt ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen irks beträgt ca. 108 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 38,80 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 41,80-38,30 incl. Sack, gem. Melis
36,80--36,05 incl. Sack, Würfelraffinade 42,30--41,80 incl.
Kiſte bei Poſten unter 400 Ztr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 889 Rdmt. 8,15-—8,30 exel., Nachprodukte 759 Rdmt.
6,25 6,45 excl. Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,5 9 Brix) effektive
und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für Brennereien
per 50 kg exel. Tonne.

Warene und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 5. Dez. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149--160. Hard Winter Nr. 2 Dez.-Abladung 139. Roggen
ruhig, füdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Dez. Abladung 102--1065,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130 140. Mais ruhig, Amerik.
mixed Dez. Abladung 89x. Hafer ruhig, Gerſte flau.

Peſt, 5. Dezember. Weizen kaum ſtetig, per April 7,70 Gd., 7,71
Br., per Oktober 7,57 Gd., 7,58 Br. r per April 6,60 Gd.,
77 779 gafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br. Mais per Mai 5,18

S,
Antwerpen, 5. Dezember. Weizen feſt, en behaupiet,vafer ruhig Gerfte behauptet ren o
Paris, 5. Dezember. (Anfang.) r 7 ruhig, per Dezember

20,65, per Januar 20,65, per Januar-April 20,70, per MärzJuni
20,85. Roggen ruhig, per Dezember 15,00, per MärzJunt 15,00.

Paris, 5. Dezember. (Schluß.) Weizen behauptet, per Dezember
20,70, per Januar 20,70, per Januar April 20,80, per März Juni
20,85. Roggen ruhig, per Dezember 15,00, per MärzJuni 15,00.

London, 5. ember. An der Küſte Weizenladung an
geboten

Raps.
Hamburg, 5. Dezember. Rapsſaat. Hokſtem., mecklenburger und

Bnudapeſt, 5. Dezember. Raps per Auguſt 11,75 Gd., 11,85 Br.

Hamburg, 5. Dezember. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
n per Dezember 16,75, per Januar 17,05, per März 17,40, per

17,65, per Auguſt 18,08, per Oktober 18,25. Ruhig.
Hamburg, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben W

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Ufance, frei an Bord. m
burg per Dezember 16,80, per Januar 17,05, per März 17,45, per Mai
17,70, e ſt 18,10, per Oktober 18,25. Ruhig.

London, 5. Dezember. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig,9 ſh. 4 d. Verkäufer, Kuben Rohr der loko 8 ſh. 42 d. Käufer, ſtetig.

Hamburg, 5. Dezember, nachm. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. 33 G., März 33 G.,
Mai 34 G., September 348, G. Tendenz: Stetig.Amſterdam, 5. Dezember. Java Kaffee good ordinary 30.

Havre, 5. Dezember. Kaffee. Good average Santos per Dezember
i 42,75, September 43,75. Tendenz Ruhig.

Hamburg, 5. Dezember. Petroleum feſt, Standard white
loko 8,10 Br.

Autwerpen, 5. Dezember. Peiroleum. Raff. Type weiß loko 221
bez., Br., do. per 22x Br., do. per Januar 22k Br., do. per
Januar April 228, Br. Tendenz: Feſt.

Nordhauſen, 4. Dez. Brauntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Lir) 5050—-61 50 Mk. Branntwein 15 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 65,50—-67,50 Mk., ohne Faß ab Brenneret,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 5. Dezember. Spiritus feſt, Dezember 21,25 Br.,
20,25 G., DezemberJanuar 21,25 Br., 20,25 G., Januar Februar
21,25 Br., 20,25 G., Februar-März 21,25 Br., 20,25 G.

Paris, 5. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt,
Dezember 40,40, Januar 39,25, Januar April 39,50, MaiAuguſt 39,75.

Paris, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Dezember
40,00, Januar 39,25, Januar-April 39,50, Mai Auguſt 39,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 5. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—38,00 Mk., Linfen 19,00 bis
32,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Feitwaren.
Köln, 5. Dezember. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Hamburg, 5. Dezember. Rüböl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 5. Dez. Leinöl behpt., loco 17 Jan.Mai 17

Juni Auguſt 17 Sept. Dez. 17
Hamburg, 4. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 348,Mk., do.raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 38 M. do. do. Thamber

lain, Roe u. Co. 38 Mk., do. do. Choice Grocery 38 Mk., div.
Marken 37—375. Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 5. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, Dez. 54,75,
Januar 54,50, Jan.April 54,50, MaiAuguſt 54,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
BVerlin, 5. Dezember. Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,75 Mk., feuchte Stärke 11,90 Mk.
v rg, 4. r Kartoffelſtärke 21--21 Mk., Lieferung

Jan. Febr. 21-—21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21--21 Mk.
Lieferung Jan. Febr. 21-21 Mk., S or-Stärke 21 22 Mk.
Superior-Mehl 21 --22 Mk. per 100 Kilogramm.100 deburg 5. Dezember. Eßtartofen 5,00 6,50 Mk. für

etſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 5. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Eg, Eier für 60 Stück 4,40 5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 4. Dezember. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 130--135 Pfg.
kleine 50— 100 Pfg., Seezungen, re 200--210 Pfg., kleine 130
140 Pfg., däniſche 145--150 Pfg., Kleiße, große 60-90 Pfg., kleine
25--40 Pfg., Rotzungen 40--50 Pfg., Schollen, große 55-—65 Pfg.,
mittel 28--40 Pfg., kleine 18--25 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 35--42 Pfg., mittel 25--30 Pfg., kleine 12—18Pfg., Cabliau, große 15-—-20 Sia kleine 15 18 Pfg., Seehechte 30-—-40

t Lengfiſch 12——15 Pfg., Blaufiſch 14—-16 Pfg., Knurrhähne 8 bis
10 Pfg., Dorſch 12--25 Pfg., Rochen 9--11 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rot 77777 Pfg., Silberlachs We Pfg., en
120-—-230 Pfg., Zander 65——90 Pfg., Flußhechte 50-—55 Pfg., Schnepel
32—-35 Pfg., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen 28--30 Pfg., Hummern,
lebende 250 Pfg.

Magdeburg, d. Degenk e v do 3,60 4,30 Mk., Krumm-

ſtroh 2,50 3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.

5. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upland middling
oco 65 Pfg.Antwerpen, 5. Dez. Wolle. LaPlata-Zug Type B. März
4,92 Käufer, November 4,90 Käufer. Behauptet.

Habre, 4. Dezember. 31 Uhr. Wolke. Dezember 146,50,
Mai 153,00. Tendenz tet

Liverpool, 5. Dez. (SchlußBericht.) Baumwolle Um
ſatz 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.
Tendenz Ruhig.

gen Ruhig.Amerikan. good ordinary Li
PerPer Dezember 6,64, l-Mai 6,50,Dez.Jan. 6,59, MaiJuni 6,48,Jan.-Febr. 6,55, Juni-Juli 6,46,Febr.-März 6,53, „zJuli- Auguſt 6,44,

März- April 6,52, Aug.-Sept. nominell.
Metalle.

Amſterdam, 5. Dezember. Bancazinn behauptet, loco 72
London, 5. Silber 258/, Lſtrl., ChiliKupfer 55 Lſtrl.

per 3 Monate 548 ſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 112
Zinn 119 Lſtrl., Zink 208/ Lſtrl.

Glasgow, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 41 sh. 54 d.

Düngemittel.
Hamburg, 4. Dezember. Chile-Salpeter.) Loeo ab

Lager 9,05.
Rio de Janeirs, 4. Dezember. Wechſel auf London 12!/5,.

Derantwortlich: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebensleben,
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Nenmannz für Lokales: Erich Beuthnerz
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Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perfönkich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren,

Für umwerlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

ndet ſiDie Merſeburger Filiale eder
Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage
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